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Urteil: Verwaltungsgericht gibt
zwei Privatklägern nicht Recht

B-Plan am
Scheppel ist
rechtmäßig
FÜRTH. Das Verwaltungsgericht in
Kassel hat den Antrag von zwei Pri-
vatpersonen aus Fürth auf ein Nor-
menkontrollverfahren bezüglich
des Bebaungsplans am Scheppel
(ehemaliges Schwesternwohnheim)
abgewiesen. Dies teilte Bürgermeis-
ter Volker Oehlenschläger am
Dienstag den Gemeindevertretern
mit. Damit habe der Senat der Ge-
meinde sowohl die Rechtmäßigkeit
des Bebauungsplans, als auch die
Korrektheit des Verfahrens, welches
zu dessen Aufstellung führte, be-
scheinigt.

Der Umbau des Martinsheims,
und insbesondere die zusätzlich ge-
plante Bebauung in dessen Umfeld,
hatten in Fürth zu erheblichen Dis-
kussionen geführt – auch eine sehr
aktive Bürgerinitiative gegen das
Projekt hatte sich gegründet. Das
Urteil des Kassler Senats, gegen das
eine Revision nicht zugelassen ist,
bestätigt jetzt die Auffassungen der
Planer, sowohl was die bauliche
Nutzbarkeit des Grundstücks, als
auch die dadurch zu erwartenden
Immissionen anbetrifft. So stellt es
jedenfalls der Prozessbevollmäch-
tigte der Gemeinde, Florian Weber,
dar.

Ebenso teilte das Gericht wohl
die Ansicht der Gemeinde, dass die
Wahl eines so genanntes „beschleu-
nigten Verfahrens“ zur B-Plan-Auf-
stellung korrekt war. Ebensowenig
folgte der Senat den Antragstellern
in deren Auffassung, dass ein Ge-
meindevertreter an der Abstim-
mung wegen Befangenheit nicht
hätte teilnehmen dürfen. arn

Gemeindevertretung: Einstimmig wird die Gründung des Eigenbetriebs „Interkommunales Breitbandnetz“ befürwortet

Das breite Band
ist spätestens
2013 geknüpft
FÜRTH. Das Breitbandprojekt We-
schnitztal-Überwald hat nicht nur
einen neuen Namen (IKbit – Inter-
kommunales Breitbandnetz) son-
dern kommt jetzt auch so richtig in
Fahrt. Gestern haben die beteiligten
Städte und Gemeinden im Fürther
Rathaus die öffentlich-rechtliche
Vereinbarung in dieser Sache unter-
zeichnet. Auch die beiden letzten
„Wackelkandidaten“ – Lindenfels
und Heppenheim – sind jetzt mit im
Boot.

Bereits am Dienstag gab die Für-
ther Gemeindevertretung einstim-
mig der Gründung eines Eigenbe-
triebs zur Umsetzung des Projektes
grünes Licht. Noch in diesem Jahr
soll die Ausschreibung für die Verle-
gung des Glasfasernetzes erfolgen.
In drei bis vier Monaten ist mit dem
„Spatenstich“ für das Breitbandnetz
in der Region zu rechnen, spätes-
tens bis Ende 2013 soll es dann in al-
len beteiligten Kommunen „schnel-
les Internet“ geben. Diesen Zeitplan
nannte jedenfalls der designierte
Leiter des Eigenbetriebs „IKbit – In-
terkommunales Breitbandnetz“,
Chris Jakob, den Fürther Gemeinde-
vertretern.

Fürth hat die Federführung
Die Gemeinde Fürth hat die Feder-
führung bei diesem Projekt über-
nommen. Ihre Verwaltung erachte-
te, in Absprache mit den Projekt-
partnern, die Gründung eines Ei-
genbetriebs als sinnvoll, um einen
geregelten und effizienten Ablauf zu
gewährleisten. Als Vorteile dieser
Lösung werden die klare Abgren-
zung der Projektkosten vom übrigen
Haushalt der Gemeinde, die Trans-
parenz gegenüber den weiteren
Projektteilnehmern sowie eine kla-
rere Zuordnung der zusätzlich ent-
stehenden Kosten genannt. Eine
Sichtweise, welche die Fürther Ge-
meindevertreter teilten. Sie haben
die Eigenbetriebssatzung am Diens-
tag einstimmig beschlossen.

Personell wird der Eigenbetrieb
mit zwei halben Stellen aus der Für-
ther Verwaltung besetzt, die von al-
len beteiligten Kommunen mitfi-
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nanziert werden. Neben Cris Jakob
wird Tina Schweikhard in der Be-
triebsleitung tätig sein.

In der Betriebskommission sit-
zen Bürgermeister Volker Oehlen-
schläger, ein Vertreter des Personal-
rats sowie zwei Mitglieder des Ge-
meindevorstandes – so will es das
Gesetz. Um zu gewährleisten, dass
alle Fraktionen der Gemeindever-
tretung involviert sind, werden zu-
sätzlich zwei Gemeindevertreter in
die Kommission bestellt. Sie sollen
aus den Fraktionen kommen, die
dort noch nicht durch Gemeinde-
vorstandsmitglieder repräsentiert
sind.

Ausschreibung in der Schublade
Nach der Eigenbetriebs-Gründung
und der gestrigen Vetragsunter-
zeichnung kann alles sehr schnell
gehen: „Die fertige Ausschreibung
liegt bei dem beauftragten Inge-

nieur-Büro in der Schublade“, sagte
Chris Jakob. Und auch die Kommu-
nalaufsicht habe ihre Zusage zur Ei-
genbetriebssatzung bereits signali-
siert.

2,7 Millionen Gemeindeanteil
Der Anteil von Fürth an den Ge-
samtkosten beträgt 2,7 Millionen
Euro. Dies ist die größte Einzel-In-
vestition der Gemeinde in den letz-
ten Jahren. Sinnvoll angelegtes
Geld, wie Dirk Grassinger (CDU) fin-

det. Er erinnerte noch einmal an die
große Bedeutung, die der Zugang
zum schnellen Internet nicht nur für
Gewerbetriebe hat. Auch für private
Geschäfte, aber auch für Schule und
Studium sei es heutzutage quasi un-
verzichtbar. „Es gibt keine zukunfts-
fähige Alternative, wenn wir Fürth
langfristig als Wohn- und Gewerbe-
standort sichern wollen“, so Gras-
singer. arn

E Weitere Berichte

K An dem Projekt „IKBit – Interkom-
munales Breitbandnetz“ sind fol-
gende Städte und Gemeinden betei-
ligt: Abtsteinach, Birkenau, Fürth,
Gorxheimertal, Grasellenbach, Hep-
penheim mit allen Stadtteilen, Lin-
denfels, Mörlenbach, Rimbach und
Wald-Michelbach.

K Sie finanzieren gemeinsam ein flä-
chendeckendes Glasfasernetz, das
eine Internet-Versorgung mit 50
MBit/s gewährleistet.

K Dieses wird dann an einen Betrei-
ber verpachtet, der über eine Aus-
schreibung ermittelt wird.

K Dieser tritt in Kontakt mit den End-
kunden und sorgt für die entspre-
chenden Hausanschlüsse.

K Der Betreiber bezahlt an die Kom-
munen – in der deren Besitz das
Glasfasernetz verbleibt – eine Pacht
pro Kunde.

K Dadurch sollen die Investitionen für
die beteiligten Städte und Gemeinde
refinanziert werden.

Das Breitbandprojekt

FÜRTH. Nicht beraten wurde in der
Fürther Gemeindevertretung am
Dienstag über die Aufstellung eines
Windelcontainers in der Gemeinde.
Ein entsprechender SPD-Antrag
stand zwar auf der Tagesordnung,
wurde im Zuge der Vorberatungen
in den Ausschüssen aber zurückge-
zogen. Stattdessen ist die Verwal-
tung nun beauftragt, ein Konzept
für die Einsammlung und Entsor-
gung von Windeln zu erstellen.
K Einstimmig verabschiedet wurde
die aktualisierte und überarbeitete
„Vereinbarung über gemeinsame
Erziehungsgrundsätze“. Sie wurde
von Pädagogen aus Fürther Kinder-
gärten und Schulen gemeinsam er-
stellt und soll jetzt unter anderem
auch mit den Vereinen, die Jugend-
arbeit betreiben, kommuniziert
werden. Der Vorsitzende des Aus-
schusses für Mensch, Sport und Kul-
tur, Wolfgang Pieper, lobte die Ver-
einbarung als ein „sehr fortschrittli-
ches Konzept“.
K Bei drei Enthaltungen aus der
SPD-Fraktion ist die Gemeindever-
tretung der Bitte aus der Verwaltung
gefolgt, die im Nachtragshaushalt
2011 festgeschriebene Höchstgren-
ze für Kassenkredite von 7 auf 9,5
Millionen Euro zu erhöhen. Damit
soll möglichen Liquiditäts-Proble-
men vorgebeugt werden. Hinter-
grund ist, dass der Haushalt 2012
wohl frühestens im Mai rechtskräf-
tig wird. Bis dahin gelten die im lau-
fenden Etat festgeschrieben Zahlen.
„Sieben Millionen hätten bis zum
Jahresende gereicht, doch die ersten
Monate des neuen Jahres hätten wir
nicht überbrücken können“, erklär-
te Bürgermeister Volker Oehlen-
schläger. Die Erhöhung um 2,5 Mil-
lionen entspreche der Summe, die
sowieso im Etat für 2012 eingestellt
werden soll. Dieser Punkt war kurz-
fristig auf die Tagesordnung genom-
men worden, was zu kritischen
Nachfragen führte. Oehlenschläger
räumte ein, dass diese Situation spät
erkannt worden sei – aber eine Ent-
scheidung noch vor dem Jahres-
wechsel notwendig ist. Künftig wol-
le man früher ein Auge auf solche
Entwicklungen werfen.
K Positiv entwickeln sich weiterhin
die Arbeitsmarktzahlen in der Ge-
meinde. Dies teilte Oehlenschläger
zu Beginn der Sitzung mit. Laut Sta-
tistik der Bundesagentur für Arbeit
waren im November 215 Menschen
in Fürth arbeitslos. Zu Jahresbeginn
waren es noch 298. Auch die Anzahl
der SGB-II-Empfänger ist mit 145
auf einem Tiefststand. arn

Gemeindevertretung

Für Windeln wird
ein Konzept erstellt

Martin-Luther-Schule: Bei Gastschülern aus Frankreich ist anfängliche Scheu schnell überwunden

Sicherheitsabstand schrumpft
RIMBACH. Die Aufregung war groß:
Erstmalig würden die Schüler der
Klasse 8d der Rimbacher Martin-Lu-
ther-Schule mit ihren französischen
Austauschpartnern der Schulen aus
Tourcoing und Roncq zusammen-
treffen, die sie mit Willkommens-
plakaten empfingen. Erst begegnete
man sich noch zaghaft, hielt ein we-
nig Sicherheitsabstand, doch nur
ein paar Tage später, als die Heim-
reise der Gäste nach Frankreich an-
stand, fiel das Abschied nehmen
nicht einfach. Ein gutes Indiz für ei-
nen gelungenen Schüleraustausch.
Offiziell begrüßt wurden die 26 Gäs-
te aus dem westlichen Nachbarland
von Schulleiterin Beate Wilhelm,
wozu es erst einmal Streuselkuchen
und Apfelschorle gab. Außerdem er-

Frankreich-Quiz oder einem Inter-
viewspiel, deutlich beschleunigt.
Natürlich trugen dazu auch diverse
Unternehmungen bei. So ist etwa
der Ausflug in die Eishalle in Viern-
heim, die Fahrt nach Frankfurt mit
Besuch des Weihnachtsmarkts, des
Maintowers und des Filmmuseums
sowie ein Fest aller Schüler mit ei-
nem vielfältigen, von den Familien
bereitgestellten kalten Büffet zu er-
wähnen. Zahlreiche weitere Unter-
nehmungen tätigten die Rimbacher
Schüler mit ihren Gästen innerhalb
der Familien am Wochenende.
Nach der schönen Zeit im Oden-
wald ist die Klasse 8d nun schon ge-
spannt auf den Gegenbesuch in
Frankreich, der im März stattfinden
wird. gie

hielten die jungen Franzosen einen
Kugelschreiber mit MLS-Logo sowie
eine Postkarte, mit der sie der Fami-
lie zu Hause einen Gruß aus dem
Odenwald senden konnten.

Nach einer kleinen Führung, um
die Schule kennen zu lernen, wur-
den einige Folgen der Serie „Karam-
bolage“ angeschaut, um sich die
deutsch-französischen Unterschie-
de ein wenig zu vergegenwärtigen.
Ganz im Sinne von Französischleh-
rerin Christina Nowak, Klassenleh-
rerin Nicole Zwierlein sowie den
französischen Lehrkräften Bettina
Colliez und Patrick Blondel war es,
dass sich die Schüler erst einmal
richtig kennenlernten. Dieser Pro-
zess wurde mit gemeinsamen Spie-
len, etwa einem Deutschland-

Französische Schüler der Schulen aus Tourcoing und Roncq waren zu Gast bei der Klasse 8d der Rimbacher Martin-Luther-Schule. Im März

steht der Gegenbesuch an. BILD: KOPETZKY

Caritas: Musik, Geschichten und Gedichte für die Senioren

Erinnerung an frühere Zeit
WEIHER. Der Caritaskreis der Pfarr-
gemeinde Herz-Jesu Weiher hatte
zu einem Nachmittag für die Senio-
ren der Pfarrgemeinde Weiher,
Ober-Mumbach und Vöckelsbach
eingeladen. Pfarrer Bernhard Hock
eröffnete den Nachmittag mit einer
Eucharistiefeier und stimmte die
Teilnehmer mit seiner Predigt auf
die Advents- und Weihnachtszeit
ein. Nach dem Gottesdienst wurden
die Senioren im festlich geschmück-
ten Pfarr- und Jugendheim zu Kaf-
fee und Kuchen erwartet.

Vorsitzende Elisabeth Vögeler
begrüßte unter anderem eine kleine
Musikgruppe, die aus der Gruppe
der Messdiener entstanden ist und
von Birgit Jäger geleitet wird. Franz
Herb hatte die musikalische Leitung
des Nachmittags übernommen.

Zu Beginn des kleinen Pro-
gramms spielte die Musikgruppe
mit Luisa Jäger, Sara Kohl, Franziska
Beierlein und Birgit Jäger auf der
Blockflöte und Gitarre die Lieder
„Morgen kommt der Weihnachts-
mann“, „Fröhliche Weihnachten
überall“, „Lasst uns froh und mun-
ter sein“ und „Jingle Bells.“ Für ihre
Darbietung erhielten die Kinder viel
Beifall.

Weihnachten im Straflager
Pfarrer Hock las die Geschichte
„Weihnachten im Straflager“ vor die
vom Verfasser in russischer Gefan-
genschaft selbst erlebt wurde und in
rührender Weise daran erinnert, wie

schlimm die Zeiten für die Kriegsge-
fangenen damals gewesen sind. Un-
ter Leitung von Franz Herb wurde
das Lied „Es ist für uns eine Zeit an-
gekommen“ gemeinsam gesungen.
Mit einer „Sternengeschichte“ vor-
gelesen von Franziska Berbner wur-
de das Programm fortgesetzt. Aus
vielen Kehlen erklang anschließend
das Lied „Süßer die Glocken nie
klingen.“

Viel zum Schmunzeln gab es bei
der Geschichte „Der Spitz war
schuld“, die Petra Krastel vorlas. Sie
hat die Verhältnisse in der Nach-
kriegszeit zum Inhalt, als Leckerbis-
sen wie Kuchen und Gebäck zu
Weihnachten nicht selbstverständ-
lich waren. Nachdem Weihnachts-
lied „Glockenklang aus der Ferne“
trug Elisabeth Vögeler ein heiter be-
sinnliches Nikolausgedicht vor.

Das Lied „In der Weihnachtsbä-
ckerei“ wurde wieder gemeinsam
unter der Leitung von Franz Herb
gesungen. Maria Eder erzählte vom
Vater von sechs Kindern, der von al-
len ein Weihnachtspaket bekam, in
seinen Dankesbriefen aber die Ge-
schenke verwechselte, was zu nicht
unerheblicher Verwirrung bei den
Kindern führte. Ein kleines Gedicht
in Mundart mit dem Titel „Engel
gibt’s“ von Arnold Kratz, war der
Beitrag von Ingrid Wenisch. Nach
dem gemeinsam gesungenen Lied
„Leise rieselt der Schnee“, verab-
schiedete Elisabeth Vögeler die Gäs-
te.

KURZ NOTIERT

Feier der Concordia
KRUMBACH. Die Weihnachtsfeier des
Gesangvereins Concordia Krum-
bach findet am Sonntag, 18. Dezem-
ber, um 15 Uhr im alten Saal des
Gasthauses „Zum Lamm“ statt.

FÜRTH. Wie Bürgermeister Volker
Oehlenschläger bei der Gemeinde-
vertretersitzung mitteilte, beabsich-
tigt die Deutsche Bahn AG, im Jahr
2013 die Sicherung der Bahnüber-
gänge zwischen Lörzenbach und
Fahrenbach sowie in der Fahrenba-
cher Straße zu erneuern. „Seitens
der Gemeinde wurde darauf hinge-
wiesen, dass der bisher unbe-
schrankte Bahnübergang in der
Fahrenbacher Straße Priorität ge-
nießen soll“, so Oehlenschläger. arn

Gemeindevertretung

Bahnübergänge
werden erneuert
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